
GUTEN MORGEN

Liebe Leserin,
lieber Leser!

Unlängst habe ich mir erlaubt,
einen kleinen Herbsturlaub
einzuschieben – im Landesin-
neren von Portugal, wo es zu
dieser Jahreszeit noch reichlich
warm und zu jeder Jahreszeit
äußerst einsam ist. Letzteres
sorgt an vielen Orten für Be-
dingungen, die man als ge-
wöhnlicher Mitteleuropäer ei-
gentlich gar nicht mehr kennt:
zur kompletten Abwesenheit
von asphaltierten Straßen.

Diesen Umstand hatte ich
bei der Beschaffung eines
Leihwagens in völliger Ah-
nungslosigkeit überhaupt
nicht bedacht, stattdessen hat-
te vor allem Sparsamkeit die
Wahl bestimmt. Und das führ-
te dazu, dass ich schließlich
die lustige Berg- und Talfahrt
auf staubigen und ausgefahre-
nen Schotterpisten mit einem
nicht sonderlich PS-starken Fa-
brikat aus dem Hause Fiat in
Angriff nahm.

Kurzum: Es war ein Panda,
und ich gestehe, dass ich ihm
allenfalls den Transfer von Al-
garve-Touristen zwischen Ho-
tel und Strand zugetraut habe.
Doch mit zunehmender Ur-
laubsdauer entpuppte sich
das Auto als zäher Geselle, der
im Notfall auch im ersten
Gang den Hang hochschoss.
Was bedeutet: Der Panda wur-
de zur Bergziege, und ich ha-
be ihn mit Kupplung und Gas
dazu angestachelt. Ganz ehr-
lich: Ein bisschen vermisse ich
ihn, er war ein guter Typ.
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ZAHL DES TAGES

neue Wohnungen sind 2017 gebaut worden, davon
119 Mehrfamilienhäuser und 23 Eigenheime. Mit

1,3 Wohnungen pro 1000 Einwohner liegt die Bauintensität
in Recklinghausen leicht unter dem Durchschnitt der Ruhrge-
biets-Region, meldet die LBS. Der liegt bei 1,7 Wohnungen.

152

küsste die Sonne im Nordviertel die Erde. Auf der Koppel von Bauer Küper am Romberg funkelten
die kleinen Tropfen an den Grashalmen im Licht der aufgehenden Sonne. Morgentau bildet sich

aus dem Wasserdampf, der in der bodennahen Luft vorhanden ist und durch die Abkühlung in der Nacht kondensiert. Als
unsere Mitarbeiterin Kristina Schröder die malerische Szenerie entdeckte, drückte sie auf den Auflöser.

Im Morgentau

Süd. Schwere Verletzungen
und 9000 Euro Sachschaden
– so das Resultat eines Un-
falls, der sich am Sonntag-
abend auf der Bochumer Stra-
ße ereignete. Ein 24-jähriger
Motorradfahrer wurde von ei-
ner 39-jährigen Recklinghäu-
serin übersehen, als sie mit
ihrem Auto aus einer Einfahrt
kam. Der Motorradfahrer
wurde ins Krankenhaus ge-
bracht. Die beiden Fahrzeuge
wurden abgeschleppt.

Motorradfahrer
schwer verletzt

Hochlarmark. In einer
Sportsbar an der Karlstraße
sind am Sonntag gegen 7 Uhr
mehrere Gäste mit einer 28-
jährigen Mitarbeiterin anein-
andergeraten.

Die Frau wollte die Bar
schließen und schickte die
Gäste deshalb nach Hause.
Das wollten die Männer aber
nach Angaben der Frau nicht
akzeptieren und schlugen auf
die 28-jährige ein. Sie rief ei-
nen 45-jährigen Mann zu Hil-
fe, der dann ebenfalls von

den Gästen attackiert wurde.
Dabei sei auch mit Flaschen
geworfen worden. Die Polizei
hat eigenen Angaben zufolge
drei Männer festgenommen
und zur Wache gebracht.
Zwei der Männer kommen
aus Recklinghausen (35 und
43 Jahre), einer wohnt in Her-
ne (28 Jahre). Sie waren alle
betrunken – und mussten
deshalb zur Ausnüchterung
in der Zelle bleiben. Anschlie-
ßend kamen sie wieder frei.
Die Ermittlungen dauern an.

In der Sportsbar
fliegen die Flaschen

Polizei nimmt drei Männer fest.

Altstadt. Ein 22-jähriger
Recklinghäuser ist in der
Nacht auf Samstag gegen 3
Uhr von zwei unbekannten
Tätern angegriffen worden.
Der junge Mann lief nach ei-
genen Angaben in Richtung
Bahnhof und fragte an einem
Einkaufszentrum zwei Män-
ner nach einer Zigarette. An
der Schaumburgstraße hätten
die beiden dann plötzlich auf
ihn eingeschlagen- und getre-
ten, berichtete ein Polizei-
sprecher gestern. Dabei sol-
len sie auch versucht haben,
seine Geldbörse zu rauben.
Dagegen konnte sich der 22-

Jährige aber wehren. Er muss-
te zur ambulanten Behand-
lung ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Die Täter
konnte er beschreiben: 20 bis
30 Jahre alt, eine Person trug
eine dunkle Daunenjacke
und eine schwarze Mütze, die
andere Person hatte eine wei-
ße Jacke an.

INFO Wer etwas beobachtet
hat: Die Polizei sucht un-
ter ( 0800/23 61 11 11
Zeugen, die Hinweise zu
den Tatverdächtigen oder
der Tat selbst machen
können.

Er wollte eine Zigarette
und erhielt Prügel

22-Jähriger musste in die Klinik.

Von Silvia Seimetz

ieser Vergleich
macht niemanden
froh: Das Elisabeth-
Krankenhaus zahlte

jetzt fast 70.000 Euro Schmer-
zensgeld und Aufwandsent-
schädigung. Die Patientin
Adelheid Mejza (kl. Foto),
der nach Komplikationen in-
folge einer Knie-Operation
das Bein amputiert wurde,
hat davon nichts. Sie ist 2015
gestorben. Den Hinterbliebe-
nen ist vor allem die traurige
Erinnerung an den Leidens-
weg der Patientin geblieben.

„So etwas darf nicht passie-
ren“, sagt Adelheid Scholz,
die der Patientin bis zum En-
de beistand. „Tante Adelheid
war rüstig, hat selbstständig
in ihrer Wohnung gelebt, ih-
ren Schrebergarten in Hoch-
larmark versorgt“, berichtet
die Nichte. Nur das Laufen
fiel der 80-Jährigen schwer.

D
Darum sollte im Mai 2014 das
künstliche Kniegelenk erneu-
ert werden. Adelheid Mejza
ging es nach der Operation
schlecht. „Als ich sie besuch-
te, war das Bein rot und sie
hatte kein Gefühl mehr in
den Zehen. Erst als ich mich
einschaltete, hat eine Kran-
kenschwester meiner Tante
ein Kühlakku gebracht“, erin-
nert sich die Nichte. Der Arzt
habe Blutergüsse festgestellt.

Erst am
nächsten Tag
wurde bei
Adelheid Mej-
za das Kom-
partmentsyn-
drom diagnos-
tiziert. Schwel-
lungen verhin-
derten die
Durchblutung.
Um das Bein zu retten, wurde
am Abend notoperiert. Ver-
geblich, wenige Tage später
folgte die Amputation.

Die weiteren Leidensstatio-
nen: Überweisung in die Re-
ha, von dort in ein Watten-
scheider Krankenhaus, weite-
re OP, zurück zur Reha. Als
nicht therapiefähig in ein Al-
tenheim geschickt. „Zuletzt
war sie zu Hause im Rollstuhl,
brauchte Hilfe und Pflege.
Wir waren fast täglich bei
ihr“, erzählt die Nichte.
Durch die Unbeweglichkeit
verschlechterte sich der Zu-
stand: „Sie wollte nicht mehr.
Ihr Körper war voller Wasser.
Daran ist sie gestorben.“

Da war der Prozess bereits
angestoßen. „Meine Tante
hatte eine Rechtsschutzversi-
cherung. Sie wusste, dass sie
im Elisabeth-Krankenhaus
nicht rechtzeitig behandelt
wurde und hatte uns gebeten,
etwas zu unternehmen“, sagt
Adelheid Scholz. So kam die
Herner Patientenanwältin Sa-
brina Diehl dazu. „Damals
ging es darum, das Gesche-
hen aufzuklären und vorzu-
sorgen. Eine Pflegebedürftig-
keit bringt immer hohe Kos-
ten mit sich“, sagt die Juris-
tin. Das Kompartmentsyn-
drom sei ein bekanntes Risiko
bei Knie-Operationen. „Trotz-
dem übersehen Ärzte es im-
mer wieder“, so die Anwältin.

In einer Stellungnahme der
Krankenhaus-Geschäftsfüh-
rung heißt es: „Wir sind
selbstverständlich von den
gesundheitlichen Beeinträch-
tigungen, die die Patientin er-
leiden musste, betroffen und
fühlen mit den Angehöri-
gen.“ Es wird aber auch er-
klärt: „Unsere Ärzte haben al-
les ihnen Mögliche eingelei-
tet, um weiteren Schaden zu
vermeiden.“ Tatsache ist, dass
das Süder Krankenhaus ei-

nem Vergleich zustimmte
und fast 70.000 Euro an die
Hinterbliebenen zahlte. Diese
Kosten trägt die Haftpflicht-
versicherung des Hospitals.

Adelheid Scholz wünscht
sich, dass der Fall ihrer Tante
mehr als finanzielle Folgen
hat: „Ich will, dass Ärzte ihre
Patienten ernst nehmen und
frühzeitig reagieren.“

Nach misslungener
Operation ein Pflegefall

SÜD. Adelheid Mejza sollte ein künstliches Knie bekommen und verlor ein
Bein. Sie verklagte das Elisabeth-Krankenhaus. Ihren Erfolg erlebte sie nicht.

NACHGEFRAGT

Was können Patienten
tun, die sich vom Arzt

falsch behandelt fühlen?
Sie sollen hartnäckig
bleiben. Im Kranken-

haus, wo der Patient oft hilf-
los ist, müssen auch die An-
gehörigen auf den Tisch hau-
en. Nur dann tut sich etwas.

Machen Ärzte denn oft
Fehler?
Gerade in Kliniken, wo
immer mehr Personal

abgebaut wird, passieren Feh-
ler. Da ist der Patient nur eine
Nummer. Es fehlt an Kom-

?
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?
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munikation unter Ärzten
und Pflegepersonal. Pati-
enteninformationen wer-
den nicht weitergegeben.
Manche Ärzte sind zu sorg-
los und übersehen Anzei-
chen, wie bei Frau Mejza.

Wie können Patien-
ten sich wehren?
Sie oder die Angehöri-
gen sollten Gedächt-

nisprotokolle anfertigen,
den Zustand mit Fotos do-
kumentieren, Namen von
Bettnachbarn notieren.
Die sind nämlich häufig
Zeugen. Das ist auch wich-
tig, falls ich juristisch vor-
gehen will.

?
!

... bei Patientenanwältin
Sabrina Diehl

AUF EIN WORT

Ökonomisch

Jeder, wirklich jeder Mensch
in meinem Umfeld, hat im
Krankenhaus schon schlech-
te Erfahrungen gemacht.
Entweder am eigenen Leib
oder miterlitten bei Angehö-
rigen. Und damit meine ich
nicht das schlechte Essen.

Die Wurzel allen Übels
sind übrigens nicht die Mit-
arbeiter: Ob Pflegende oder
Mediziner – die meisten ha-
ben ihren Beruf einmal er-
griffen, weil sie Menschen
helfen wollen. Das mag ju-
gendliche Naivität sein.
Denn der Arbeitsalltag im
Krankenhaus sieht ganz an-
ders aus: Da steht die Öko-
nomie an erster Stelle und
längst nicht mehr das Wohl
des Patienten. Dafür
bräuchte es mehr Personal –
doch daran wird gespart.

Bochum/RE. (wvb) Im Pro-
zess gegen den laut Anklage
in zwei Kokaingeschäfte ver-
strickten Rechtsanwalt aus
Recklinghausen hat am Mon-
tag der Kronzeuge ausgesagt.
Der ehemalige Mandant (58),
ein verurteilter Kokainhänd-
ler, bestätigte zwar die Entge-
gennahme von 4000 Euro in
bar – lieferte aber mehr Wi-
dersprüchliches als Belasten-
des.

Hatte der Kronzeuge bei
den Ermittlern noch zu Pro-
tokoll gegeben, dass ihn der
Anwalt mit Kanzlei in Herten
2015 mit Blick auf den mitan-
geklagten Künstler (54) aus
Recklinghausen einmal ge-
fragt habe, ob er nicht Lust

habe, „jemanden kennenzu-
lernen, der größere Mengen
Kokain erwerben wolle“, ru-
derte der 58-Jährige nun vor
dem Bochumer Landgericht
zurück und erklärte: „Das
kann ich nicht bejahen.“ Da-
gegen betonte er plötzlich,
dass die Initiative zur Kon-
taktaufnahme zu dem Koka-
inkäufer allein von ihm und
nicht von dem Anwalt ausge-
gangen sei.

Auch hinsichtlich des zwei-
ten angeklagten Kokaindeals
in einem Hertener Steakhaus,
wollte sich der Kronzeuge
nicht mehr an seinen belas-
tenden Aussagen messen las-
sen. Sein Aussageverhalten
glich mehr einem Rumeiern.

„Vielleicht habe ich das bei
der Vernehmung falsch for-
muliert oder durcheinander-
gebracht“, hieß es. Der Kron-
zeuge bestätigte zwar, dass
der Anwalt ihm vor knapp
vier Jahren einmal 4000 Euro
in bar für ein zuvor abgewi-
ckeltes Kokaingeschäft (100
Gramm) mit dem zweiten
Mitangeklagten, einem fi-
nanziell klammen Kleinun-
ternehmer (46) aus Stucken-
busch, übergeben habe. Auch
habe er den Drogenkäufer zu-
vor in dem Balkan-Restaurant
über den Anwalt aus Reck-
linghausen kennengelernt.
Ob dem Juristen damals aller-
dings bewusst gewesen sei,
dass er damit einen Deal ein-

fädele, ließ der Zeuge offen.
Für ihn sei nur wichtig gewe-
sen, dass er sein Geld bekom-
men habe. Das bei den Zoll-
fahndern zu Protokoll gege-
bene, belastende Zitat – „Ich
habe dem Anwalt gesagt, dass
ich nicht auf 100 Gramm sit-
zen bleiben möchte“ – wies
der Zeuge gestern zurück.

„Komisch. Ihre Erinnerung
hakt immer dann, wenn Sie
Unangenehmes über die An-
geklagten sagen müssten“,
bemerkte Richter Thorsten
Fülber. Die Anklage gegen
den Rechtsanwalt lautet auf
Beihilfe zum illegalen Dro-
genhandel. Im Prozess
schweigt er. Fortsetzung: 29.
Oktober.

Kronzeuge rudert zurück
Der mutmaßlich in Kokaingeschäfte verwickelte Anwalt schweigt weiter.

Südstadt. (asp) Tierheim-Lei-
terin Kim Bühl ist erschüt-
tert. Eine solch massive Form
von Tierquälerei sei ihr in elf
Jahren noch nicht unterge-
kommen.

Bereits am Freitagmittag ge-
gen 13.30 Uhr hatte eine Frau
an der Grullbadstraße unter
einem geparkten Auto eine
schwer verletzte Katze gefun-
den. Das linke Vorderbein
hatte ein stumpfer, etwa 50
Zentimeter langer Pfeil
durchbohrt. Er steckte noch
im Fleisch. Die Frau gab das
Tier bei der nahen Tierarzt-
praxis Dr. Rasim am Körner-
platz ab. Wegen der Schwere
der Verletzung wurde die Kat-
ze umgehend in die Kleintier-
klinik Menzel am Stadion
eingeliefert. Auf dem Rönt-
genbild entdeckten die Ärzte
weitere schwere Verletzun-
gen: einen Trümmerbruch an
einem der Hinterbeine und
eine Verschiebung der Hüfte.

Zunächst behandelten die
Veterinäre die Pfeilverletzung
am Vorderbein. Am Montag-
morgen dann die Ernüchte-
rung: Das Bein musste ampu-
tiert werden. „Die Wunde
hatte sich zu stark entzündet,
und alle Sehnen waren
durchtrennt“, berichtet Kim

Bühl. Dem schwer misshan-
delten Tier stehen weitere
Operationen bevor. Zumin-
dest der Trümmerbruch erfor-
dert einen weiteren Eingriff.
Die Hüftverschiebung könne
sich vielleicht ohne OP behe-
ben lassen. Mit der Amputati-
on des Vorderbeines werde
das Tier gut zurechtkommen,
vermutet Bühl. „Sie muss halt
neu laufen lernen, aber das
funktioniert in der Regel
gut.“

Das Tierheim an der Wald-
straße 2a hat bei der Polizei
Anzeige wegen Tierquälerei
erstattet. Die Leiterin ist si-
cher: „Da hat jemand dem
Tier aus purer Grausamkeit
schwerste Verletzungen zuge-
fügt.“ Es handelt sich um ei-
ne schwarze Europäische
Kurzhaarkatze mittleren Al-
ters. Die Kosten für die Be-
handlung trägt zunächst das
Tierheim. Die Leiterin geht
von einem „vierstelligen Be-
trag“ aus.

INFO Hinweise auf den oder die
Tierquäler nimmt die Poli-
zei unter
( 08 00/2 36 11 11 entge-
gen. Auch das Tierheim
erbittet Hinweise unter
( 6 75 93.

Pfeil steckt
im Katzenbein

Schwer misshandeltes Tier an der
Grullbadstraße aufgefunden.

Die Pfeilwunde ist nur eine von mehreren schweren Verlet-
zungen. Gestern musste das stark entzündete Bein ampu-
tiert werden. —FOTO: TIERHEIM

Von
Silvia Seimetz

Von
Ralf Wiethaup
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